
Die lettischen Sprachforscher können
bemerkenswerte Erfolge in der systema-
tischen Untersuchung von zahlreichen
thematischen Wortschatzgruppierungen
ihrer Muttersprache, wie beispielsweise
Bezeichnungen von Nahrungsmitteln,
von Kopfbedeckungen, Handwerkslexik
in einigen Mundarten usw., vorweisen.
Die zur Besprechung anstehende Mono-
grafie, in der es um volkstümlichen me-
teorologischen Wortschatz geht, ist das
vierte Buch von Dr. phil. Benita Lau-
mane, die eine sehr produktive Wissen-
schaftlerin ist. Ihre den lettischen Fisch-
namen gewidmete Dissertation ”Zivju
nosaukumi latvie çsu valod ºa” (1973) be-
wirkte zum Zeitpunkt ihres Erscheinens
ein breites und besonders positives Echo
(s. z.B. die Rezension von Paul Ariste
”Lingvistiline ülevaade läti kaladest” (—
KK 1973, S. 572—573)). Die nächsten
Werke behandelten Fischfangorte an der
lettischen Ostseeküste ”Zvejvietu nosau-
kumi Latvijas PSR piekrast ºe” (1987) und
den Fischfang an sich ”Zeme, j ºura, zvej-
niec ªıba. Zvejniec ªıbas leksika Latvijas
piekrast ºe” (1996).

Die Monografie ”Smalki lija zelta lie-
tus. Dabas parad ªıbu nosaukumi latvie çsu
valod ºa”, deren Titel in direkter Überset-
zung auf Deutsch ”Es regnet goldenen
Nieselregen. Bezeichnungen von Natur-
erscheinungen im Lettischen” heißt, wur-
de 2005 herausgegeben. Dieses die Na-
turerscheinungen in Begriffgruppen wie-
dergebene Lexikon ist so umfangreich
und vielschichtig, dass die gesamte Ana-
lyse nicht zwischen den beiden Buch-
deckeln Platz gefunden hat und ein
zweiter Band angekündigt wurde. Das
rezensierte Werk beinhaltet insgesamt
2500 mit Natur- und Wettererscheinun-
gen verbundene Wörter einschließlich ih-
rer phonetischen und morphologischen
Varianten sowie Phraseologismen. In die-
sen thematischen Gruppierungen findet
sich eine Vielzahl Benennungen, die für
den Menschen ungünstige Witterungs-
verhältnisse (Regen, nasser Schnee) und

gefahrvolle Naturerscheinungen (Blitz)
wiedergeben. Das verbale Ausdrücken ei-
niger solcher Erscheinungen steht mit
dem altertümlichen Volksglauben und
Tabuthemen in Verbindung (so die Be-
zeichnungen des Gewitters). Die Autorin
bringt das gesamte Belegmaterial in 42
thematischen Gruppierungen unter, wo-
bei sie besonders die meteorologische
Klassifizierung und Terminologie der
Naturerscheinungen im Auge hat. In
umfangreichen Kapiteln werden behan-
delt: die Himmelskörper und mit ihnen
verbundene Erscheinungen, Wolken, Nie-
derschläge, Gewitter, Regenbogen, Frost.
Die Analyse umfasst den semantischen,
etymologischen und teils auch arealen
Aspekt des diesbezüglichen Wortschat-
zes. Sie untersucht das Funktionieren der
meteorologischen Lexik in der lettischen
Dialekt- und Schriftsprache sowie im
wissenschaftlichen Terminologiebereich.
B. Laumane war bemüht die verschie-
denen Entlehnungsschichten und seman-
tische Parallelen aufzuzeigen, indem
auch die entsprechende Lexik aus den
Nachbarsprachen (Litauisch, Estnisch,
Livisch, Russisch, Polnisch und auch
Deutsch) unter die Lupe genommen
wurde. Belege für die lettische Sprache
können ältesten lexikografischen Quellen
(wie das vom Pastor J ºanis Langijs
zusammengestellte Wörterbuch des süd-
lichen Kurlands um N ªıca und B ºarta aus
dem Jahre 1685), heutigen Ausgaben
und archivierten Dialektsammlungen
entstammen. Gleichsam bezieht sie ei-
gene, bei Feldforschungen in den letti-
schen Küstengebieten, so aus Rucava,
N ªıca und anderen Orten zusammenge-
tragene Belege mit ein und lässt auch die
von Studenten der Akademie für Päda-
gogik Liep ºaja (Libau) bei Dialektpraktika
erfasste Materialien nicht außer Acht.
(Seit 1994 ist B. Laumane an der Aka-
demie in Liep ºaja tätig; 32 Jahre hat sie
im Institut für lettische Sprache und Lite-
ratur der Lettischen Akademie der Wis-
senschaften gearbeitet.) Ein interessanter
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Blickwinkel ergibt sich aus der Tat-
sache, dass sie sogar lettische Folklore-
texte, das Volkslied (Daina), Märchen
und religöse Aufzeichnungen einbezieht.
In der Untersuchung wird vielfach auf den
Volksglauben zurückgegriffen, mit dessen
Hilfe sich Erklärungen für Bezeichnun-
gen von Naturerscheinungen oder für
die semantische Motivierung von damit
verbundenen Phraseologismen finden
ließen. Bei der Analyse so manchen
Nebenthemas des Wortschatzes boten
volkstümliche Wettervorhersagen einen
zusätzlichen Stützpfeiler, so auf S. 125,
wo es um Wolkenbezeichnungen und
Vorhersagen für Ernteerträge geht. Be-
reits in den Jahren 1999—2004 hat die
Autorin kürzere eigenständige Darle-
gungen zu einigen Fragmenten dieser
Begriffsgruppe, wie etwa die unter-
schiedlichen Bezeichnungen für Eis-
zapfen, Wolken, Nieselregen, Eis usw.
publiziert. Für ihre Einbeziehung in der
Monografie wurden diese Untersuchun-
gen erneut kritisch beleuchtet. Dass die
Monografie ihren Titel nach einer Zeile
aus dem berühmten Volkslied erhielt, ist
ebenso kein Zufall, denn in der lettischen
Sprache (Dialekte und Schriftsprache
insgesamt), finden sich mehr als 120
Lexeme (incl. phonetische und morpho-
logische Varianten), die sich um den Be-
griff ’(es regnet) Nieselregen’ ranken.

B. Laumane analysiert von allen
Seiten und mit höchstem Sachverstand
die Morphologie des Wortschatz zu let-
tischen Witterungserscheinungen. Inte-
ressant ist dabei ihre Feststellung, dass
bei der Bildung von diesbezüglichen Be-
nennungen die Kompositumstruktur die
Aufmerksamkeit auf sich zieht (diese
Wortbildungsweise ist ansonsten nicht
so typisch für die baltischen Sprachen)
und dies besonders in livischartigen
Mundarten des Lettischen. In die syste-
matische Untersuchung werden auch
Verben, die meteorologische Prozesse
ausdrücken, einbezogen.

Der überwiegende Teil des lettischen
volkstümlichen meteorologischen Wort-
schatzes ist genuin. Lexikalische Entleh-
nungen haben zu meist ortsbezogenen
Charakter: litauische Lehnwörter kennt
man hauptsächlich im südlichen Kur-

land, livische und estnische Lehnwörter
in Vidzeme und im nördlichen Kurland
sowie weißrussische und russische Lehn-
wörter vorwiegend in Lettgallen.

In der vorliegenden Besprechung
soll die Widerspiegelung der lettisch-ost-
seefinnischen Kontakte im meteorologi-
schen Wortschatz in den Vordergrund
gerückt werden, denn die Autorin führt
uns in ihrer Forschung viele livische
und/oder estnische Lehnwörter vor Au-
gen. So meint sie sei tipa ’Eiszapfen’ livi-
schen Ursprungs (vgl. liv. ti’B ’zapfen-
artiges Gehänge in der Tür’, est. tiba
’Tropfen; Ausguss’). Der Unterzeichnete
hält jedoch eine estnische Herkunft für
glaubwürdiger, im Gegensatz zu der sei-
nerzeit von Valdis Zeps proponierten
livischen Etymologie. Estnischen Ur-
sprungs sollen nach B. Laumane die
folgenden Wörter sein: ?lorcis ’nasser
Schnee’, lorcºet ’es schneit nassen Schnee,
Schlackeschnee’ (vgl. est. lortÍs(akas) u.a.
’dicker Regentropfen, breite Schnee-
flocke’), sªınags u.a. ’feinfadiger Regen’
(est. sõõn : sõõna ’Wolkenstreifen, -strich’,
sõõnene (ilm) ’trübes Wetter’, sõõnetama ’zu
Regen hinreißen’, vgl. auch liv. sõõÉnastõ
’etwas anschimmeln’; S. 179, 397 fehler-
hafte Lautgestalt soõnene pro sõõnene),
tiïlaka ’Eiszapfen’ (vgl. est. tilÍlÍ ’kleine Eis-
scholle’, die Lehngrundlage ist eher das
von Hiiumaa und Saaremaa stammende
Wort (jää)tila u.a.), til ºæns ’Eiszapfen’ (vgl.
est. tila u.a.; da dieses Wort in der Ge-
gend um Bauska registriert ist, schließt
B. Laumane auf ein krewinisches Lehn-
wort, ohne auf eine konkrete Wortform
zu verweisen, s. S. 313; es sei hier er-
wähnt, dass sich unter krewinischen
Belegen tilziÉn dem. ’Tropfen’ findet, s.
E. W i n k l e r,  Krewinisch. Zur Er-
schließung einer ausgestorbenen ostsee-
finnischen Sprachform, Wiesbaden 1997
(Veröffentlichungen der Societas Uralo-
Altaica 49), S. 336), tosªıgs ’schwül’ (< est.
toss ’Schwüle’), tunga ’Eisstau > das Eis-
gedränge beim Abfließen des Eises’, tun-
gºaties ’mit Eis verstopft sein > sich drän-
gen, sich ansammeln, anstauen (Eis)’ (<
est. tung ’Druck’, tungima ’drücken, drän-
gen’).

Von den Lehnwörtern livischer oder
estnischer Herkunft sind noch die fol-
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genden aufgeführt: liv. ïkækas ’auf der
Wasseroberfläche schwimmende Eisschol-
len, Eisstücke’ (< liv. käkk ’Eisstück’, est.
käkk ’Schneeball’), ïkªılas // ïkªılas ’auf der
Wasseroberfläche schwimmendes Eis’ (<
liv. kÍªılÍaçz(jei) ’glattes Eis’, est. kiilas(jää)),
mulks ’dunkle Flecken in dem den Mond
oder die Sonne umgebenen Ring’ (< est.
mulk, liv. mulk ’Durchgangsöffnung im
Zaun, Zauntür’), soga // suga u.a. ’auf
der Wasseroberfläche schwimmendes
Eis’ (< liv. sog^a ’Schnee mit Wasser
gemischt; Eiskruste’, est. (jää)soga ’Eis
mit Wasser gemischt’), tilka ’Eiszapfen’
(< liv. tªıl∑kka id., est. tilk; auf den S. 313,
352, 397, 400 und 406 wurde das livische
Wort in fehlerhafter Form gegeben). Na-
turerscheinungen bezeichnende Wörter
mit estnischer und livischer Herkunft
sind Lokalismen mit beschränkter Ver-
breitung. Hinter so manche livisch-est-
nische Etymologie könnte man ein Fra-
gezeichen setzen. Die Ableitung des let-
tischen Dialektwortes pennes ’Eiszapfen’
von der estnischen Lehngrundlage penn
’Querbalken’ erschient nicht sehr glaub-
würdig (dies habe ich bereits früher
angemerkt, s. L.  V a b a,  Läänemere-
soome leksika baltoloogi vaateväljas. —
KK 2005, S. 670). Gegen diese Gegen-
überstellung spricht die vielfach bestä-
tigte Tatsache, dass man bei monosemen
Lehnwörtern, die konkrete Gegenstän-
den oder ähnliches bezeichnen, eine
identische oder der Semantik der Lehn-
quelle ganz nahe liegende Bedeutung
festgestellt hat. In füheren Untersuchun-
gen (Jºanis Endzelªıns, Valdis Zeps) wurde
das im 19. Jahrhundert in der lettischen
Lexikografie auftauchende tore ’Eiszap-
fen’ unter Anzweiflung mit dem estni-
schen Wort tori ’Röhre, Rinne, Dach-
rinne; Strom’ in Verbindung gesetzt. Die
Autorin tendiert wohl auch zu dieser
Erklärung (S. 313—314). Der Vergleich
scheint aber nicht ganz zu überzeugen,
denn in das Blickfeld der lettischen For-
scher ist nicht liv. tÉoÉr // tor^a ’Eiszapfen’
(L.  K e t t u n e n,  Livisches Wörter-
buch mit grammatischer Einleitung, Hel-
sinki 1938 (LSFU V), S. 427b) gelangt, das
für das zur Rede stehende lettische Wort
eine mögliche Lehnbasis hätte sein kön-
nen; eine passende Ergänzung an der

Stelle wäre noch das etymologisch gese-
hen offensichtlich zur gleichen Familie
gehörende estnische Dialektwort torikas
’Rotztropfen’.

Für die eine dünne Eisschicht be-
zeichnenden lettischen Dialektwörter ju-
ma // jums ’dünnes, zuweilen mit Schnee
gemischtes Treibeis auf Flüssen’ und ïkir-
za // ïkirze bringt B. Laumane eine est-
nische Etymologie: als Lehngrundlage
für juma wird est. juhim ’Verwirrung,
verwirrter Zustand’ und für ïkirza ’dünne
Eisschicht auf dem Wassser’ das est. kirs
’dünne Eisschicht’ angegeben. Die Her-
kunft des lett. jume sollte man nochmals
überdenken: Unschlüssigkeit verursa-
chen sowohl die phonetische Substitu-
tion als auch die äußerst seltene Zuge-
hörigkeit dieses lediglich im estnisch-
deutschen Wörterbuch von F. J. Wiede-
mann registrierten Wortes juhim(us) zu
anderen Begriffsgruppen. An dieser Stel-
le möchte der Unterzeichnete den estni-
schen Wortstamm jumi- ins Rampenlicht
rücken, der u.a. mit den in Pärnumaa
aufgezeichneten Benennungen für Eis-
zapfen jum(m)ikas und jumi/kara in Ver-
bindung steht und der sich auch im
Wörterbuch von Heinrich Göseken aus
dem Jahre 1660 ”Manuductio ad Linguam
Oesthonicam. Anführung zur Öhstni-
schen Sprache” (S. 171) in der Form Jum-
mick, Junkara findet (s. auch: A.  S a a -
r e s t e,  Eesti keele mõisteline sõnaraa-
mat I, Stockholm 1958, Sp. 822 sub Jää).
Die Etymologie dieses estnischen Wortes
ist aber noch nicht geklärt (s. EEW II, S.
569; der Stamm jumi- ist unter Anzweif-
lungen für ein baltisches Lehnwört ge-
halten worden, s. SKES I, S. 123, auf das
in SSA I, S. 247 verzichtet wurde.) Die
chronologischen Beziehungen von liv.
kirçz und kirtÍ sind fehlerhaft gedeutet
worden: kirçz ist keine ältere Wortform
als kirtÍ (S. 319). Osfi. kirsi ist baltischen
Ursprungs und somit handelt es sich bei
dem lettischen Dialektwort um ein zu-
rückentlehntes Wort.

In der Forschung wird auf gemein-
same lettische und estnische Parallel-
entlehnungen mit deutscher Herkunft
aufmerksam gemacht: lett. (ledus) klipa
’schwimmendes Eisstück’, est. klipp, auch
lipp ’Steinsplitter’ (S. 322; S. 397 fälsch-
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licherweise liv. kliºp). Sicher können das
Lettische und Estnische auch auf ge-
meinsame Parallelentlehnungen aus dem
Russischen verweisen; beispielsweise lett.
sipinºat — est. Vastseliina sipatamma ’tröp-
feln; zu regnen beginnen’.

Für einen gewissen Teil des letti-
schen meteorologischen Wortschatzes ist
typisch, dass sich darunter viele Wörtern
mit deskriptivem Charakter finden. Hier
scheint es wiederum wichtig zu erwäh-
nen, dass sich in der lettischen und est-
nischen sowie in der livischen Sprache
ein Großteil der deskriptiven Lexik in
ihrem Phonemaufbau und der Semantik
sehr nahe steht, wobei jedoch der gene-
tische Zusammenhang ziemlich unklar
ist. Dies sollen einige Beispiele verdeut-
lichen: lett. grabinºat – est. rabistama ’mit
Geprassel regnen’, lett. çcabinºat — est.
sabistama ’fein regnen, Nieselregen’, lett.
pïloncka — est. lonts ’Schneeregen’, lett.
çsïlæpa // çzïlæpa — est. läpp ’nasser Regen’,
lett. çsïlocka u.a. — est. lotÉs u.a. ’nasser Re-
gen’, lett. çzïlaga, çzïlæga, çsïlægi (? < mnd.
slagge) — est. (jää)löga ’Eissuppe’, läga,
lett. çzïloga, çsïloga — est. loga usw. An-
dererseits gibt es aber reichlich Fälle, die
schwer(er) als deskriptiv definiert wer-
den können. Im Moment ist noch nicht
ganz klar, worin beispielsweise die ety-
mologische Beziehung der folgenden
Gegenüberstellungen besteht: lett. drepe-
nºet ’langsam schneien’ — Vastseliina,
Räpina räputamma (räpotamma) u.a. ’es
regnte Schneeregen, tröpfeln’, Pärnu-
Jaagupi, Äksi räps ’Tropfen’, lett. gºale
u.a. ’Glatteis’ und/oder at/kala u.a. id.
— est. kolaks u.a. ’gefrorene Erdschicht’,
kolt ’Eisstück’ koljak(as) (kollak(as)), kolle
’Eisscholle’, kolss ’Eisstück’, kolt ’Eis-
stück’, lett. lªıte // lªıts u.a. ’Eisscholle’ —
Kihnu liit: liidu ’Eis, das zwischen dem
Festland und einer Untiefe festliegt’, Jä-
maja liit ’große oder kleine Eisscholle im
Meer’, Häädemeeste liit ’eine durch
Wind entstandene Spalte oder breite Eis-
spalte im Meer’, lett. s ºæra ’Regenwol-
ke’, s ºærains laikas ’Gewitter’ — liv. s ºär
’Schauerwolke, Regen-, Hagel-, Schnee-
schauer’, pitÍk^is-s ºärõd ’Gewitterschauer’,
est. (Lut) sääris/pää ’kleine Wolke am
klaren Himmel, die vielleicht Regen
bringt’, Võru ?saar ’vihmasagar’, saaris/

pää ’Regenschauer’ (?< sagar), lett. tiens:
tiens gaiss ’klares stilles Wetter’ — est.
tüüne // tööne u.a.: t. ilm ’stilles Wetter’.

Die Autorin hat sich auch nach se-
mantischen Parallelen von lettischen Na-
turerscheinungen auf Nachbargebieten
umgesehen, denn semantisch ähnliche
Bezeichnungen können über Sprach-
und Kulturkontakte Auskunft geben,
können aber auch auf ähnlichen, unab-
hängig voneinander vorhandenen As-
soziationen basieren, so wie etwa die
Ableitung von Benennungen für den
Eiszapfen von Wörtern mit der Seman-
tik ’Tropfen’ und ’tropfen’. Bei der Bil-
dung von Bezeichnungen der Naturer-
scheinungen nehmen semantische Wort-
bildungen einen bedeutenden Platz ein.
Interessant sind phraseologische Wort-
verbindungen, die der Bezeichnung von
Wettererscheinungen dienen. Hervorge-
hoben wurden ebenso semantische Pa-
rallelen mit den ostseefinnischen Spra-
chen, so z.B. wird bei den Tabu-Benen-
nungen des Gewitters — gestützt auf die
Werke von Elga Kagaine — als seman-
tische Parallele vanamees ’alter Mann’ (S.
209) vorgebracht; hier sollte man nicht
vergessen zu erwähnen, dass noch all-
gemeiner gesehen im estnischen Sprach-
raum die gleichbedeutenden äike(ne)
und kõu Verbreitung finden. Semantische
Parallelen hätte man noch wesentlich
mehr ins Blickfeld rücken können. Als
Beleg hierfür sei der ideomatische Aus-
druck für den Sonnenuntergang ange-
führt, buchstäbl. ’die Sonne geht zum
Gott’: saule iet pie Dievºa // saule iet Dievºa
— in Südostestland und in der Mundart
der Ludza-Esten jummaladõ u.a. [minema],
in Wolkenbenennungen (lett. debeçsu ga-
bali — est. pilve tükid, liv. pªıla-kab^al
’Wolkenstück’, lett. lietus laiva — est.
vihma lae(v) ’Wolke, buchstäbl. Regen-
schiff’) usw.

Die Belege aus der estnischen Spra-
chen sind hauptsächlich den folgenden
Quellen entnommen: dem Sprachatlas
ALE (Atlas Linguarum Europae), J. Mä-
gistes EEW, dem ”Estnisch-deutschen
Wörterbuch” von F. J. Wiedemann und
der Dissertation von V. Zeps ”Latvian
and Finnic Linguistic Convergences”. Das
livische Material entstammt dem ”Li-
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visches Wörterbuch mit grammatischer
Einleitung” von Lauri Kettunen und der
Monografie ”Die jungen lettischen Lehn-
wörter im Livischen” von Seppo Suho-
nen. Es ist schon recht schade, dass die
Autorin nicht auf das Wörterbuch von
Andrus Saareste ”Eesti keele mõisteline
sõnaraamat” zurückgegriffen hat.

Im estnischen Sprachraum findet
sich reichlich Wortschatz zu Naturer-
scheinungen, der dem Baltischen ent-
sprungen ist, wie etwa aur ’Dampf’, hall,
-a ’Reif’, härm(atis) ’Reif, Rauhreif’, karss
’Glatteis’, kirme ’Hauch, dünne Schicht’,
kirs ’dünne Eisschicht’, kõu ’Gewitter’,
marg ’Vollmond’, rahe ’Hagel(korn)’, rõud
’gefrorene Erdoberfläche’, ränd ’nasser
Schnee’, tara: kuu t. ’Lichtring um den
Mond’, päikese t. ’Ring um die Sonne’,
tere ’Strahl’, terendama ’in der Luft wider-
spiegeln’, videvik ’Dämmerung, Halb-
dunkel’. Jüngere lettische Lehnwörter
gibt es im angestammten estnischen
Sprachgebiet nur sehr wenige (?kapl
’Schnee-, Eisklumpen’, ?laaÉs ’großer Re-
gentropfen’, rautsima ’ankleben (bezüg-
lich nassem Schnee)’; s. L.  V a b a,  Uuri-
musi läti-eesti keelesuhetest, Tallinn—
Tampere 1997). Zahlreich sind sie hinge-
gen in der Mundart von Leivu: Leivu
badebeÉsÉsi Pl. ’Nebel’, dutsend ’gewittern’,
gaissa ’Luft’, kaavi // kavõidzõ Pl. ’Nord-
licht’, kupan ’Schneewehe’, ladu ’Eis-
schicht’, paarkun ’Donner, gewittriges
Wetter’, routÍÉs ’gewittern’, çÉslÍääk ’Schlacke-
schnee, Schneeregen’ und Ludzi latak
’Eiszapfen’.

In der livischen Sprache gibt es in
dieser Begriffsgruppe in mäßigem Um-

fang Wörter mit lettischer Herkunft, die
auch von B. Laumane aufgezeigt wer-
den, so wie bul^a ’heißes und trockenes
Wetter; schwül und trocken (Wetter);
Dunstschicht’, çslÍog^a, çslo’ddõr (auf S. 194
fälschlicherweise çslÍ^odÍe, r) und çslä’ddõr
’nasser Schnee’, vªı’∑ssõl ’feiner Nebelre-
gen’, liv. Salis varvªıkçs ’Regenbogen’. An
der Stelle sollte man unbedingt darauf
hinweisen, dass sich sogar im krewini-
schen Sprachgut meteorologische Lexik
lettischer Herkunft entdecken lässt, so
wie etwa *mukoli ’Wolke’, *saule ’Sonne’,
çziben ’Blitz’, *varuvªıksni ’Regenbogen’
und einige andere (s. E.  W i n k l e r,
Krewinisch. Zur Erschließung einer aus-
gestorbenen ostseefinnischen Sprach-
form, Wiesbaden 1997 (Veröffentlichun-
gen der Societas Uralo-Altaica 49), S. 355
ff.).

Die im vorliegenden Werk ausführ-
lich erfasste Lexik ist im Estnischen und
in anderen ostseefinnischen Sprachen in
keiner Weise gleichsam systematisch un-
tersucht worden und demzufolge könn-
te die Monografie von Benita Laumane
gute Anhaltspunkte für eine analog
geartete Forschung bieten.
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